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Franz Eberle und Doreen Holtsch

1.  Lehr-Lernprozesse im kaufmännischen Bereich

1.1 Das Leading House LINCA

Das Berufsbildungssystem der Schweiz ist ein wichtiger Garant für die wirtschaft liche 
Leistungsfähigkeit des Landes, denn es sichert zu einem überwiegenden Teil den Nach-
wuchs für den Arbeitsmarkt (Hoff man & Schwartz, 2015). In keinem anderen Land sind 
schulische und betriebliche Berufsausbildung so stark miteinander verzahnt wie in der 
Schweiz. Diese Verzahnung wirkt international vorbildhaft  und zieht das Interesse vor 
allem jener Länder auf sich, die sich von der Übernahme der Elemente eines etablier-
ten Berufsausbildungssystems noch besser qualifi ziertes Fachpersonal und wirtschaft li-
che Entwicklung erhoff en. Um die international richtungsgebende Berufsbildungssitua-
tion zu sichern, besteht auch innerhalb der Schweiz Forschungsbedarf hinsichtlich der 
Entwicklungsmöglichkeiten des Berufsbildungssystems allgemein und der Wirksamkeit 
von Lehr-Lernprozessen in der Berufsausbildung im Besonderen.

Gemäss Artikel 4 des Bundesgesetzes über die Berufsbildung (BBG) soll der Bund 
im Hinblick auf die Entwicklung der Berufsbildung auch die Berufsbildungsforschung 
fördern (BBG, 2002). Das Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation 
(SBFI)1 tut dies einerseits mittels Finanzierung einzelner Forschungsprojekte und ande-
rerseits durch das Instrument der Leading Houses für Berufsbildungsforschung (SBFI, 
2016b, S. 12ff .). In einem langfristig ausgerichteten Leading House wird durch eine oder 
mehrere Hochschulen ein Schwerpunktthema innerhalb der Berufsbildung erforscht, 
wobei die Leitung einem universitären Lehrstuhl obliegt.2 Das Leading House Lehr-
Lernprozesse im kaufmännischen Bereich (LINCA)3 ist der Universität Zürich angeglie-
dert und soll der Berufsbildungspolitik und -praxis vertieft e Forschungsergebnisse zur 
kaufmännischen Berufsbildung zur Verfügung stellen.

Die Relevanz eines Leading House im kaufmännischen Bereich ergibt sich sowohl 
aus der wirtschaft lichen Bedeutung der kaufmännischen Ausbildung als beliebteste be-
rufl iche Grundbildung als auch aus ungeklärten Fragen zu den Inhalten und der Wirk-
samkeit der Ausbildung. Im Jahr 2013 begannen fast 15’000 Jugendliche ihre kaufmän-
nische Grundbildung zur Kauff rau/zum Kaufmann EFZ (SBFI, 2016a, S. 14). In der 
Berufsausbildung sollen die Kompetenzen der Lernenden so gefördert werden, dass 
diese die Anforderungen des Arbeitsmarktes erfüllen können. Darüber hinaus verfolgt 
die kaufmännische Grundbildung allgemeinbildende Ziele, um die Lernenden bei der 

1 Ehemals Bundesamt für Berufsbildung und Technologie (BBT).
2 Informationen dazu sind verfügbar unter: https://www.sbfi .admin.ch/sbfi /de/home/bildung/be-

rufsbildungssteuerung-und--politik/berufsbildungsforschung/leading-houses.html [31.05.2017].
3 LINCA ist ein Akronym für „Learning and INstruction for Commercial Apprentices“. Online-

Informationen verfügbar unter: www.linca.uzh.ch [19.06.2016].

https://www.sbfi.admin.ch/sbfi/de/home/bildung/berufsbildungssteuerung-und--politik/berufsbildungsforschung/leading-houses.html
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gesellschaft lichen und politischen Teilhabe zu unterstützen.4 Absolventinnen und Ab-
solventen der kaufmännischen Grundbildung wachsen später oft  in Führungspositio-
nen und auch in die Rolle von gesellschaft lichen Entscheidungsträgern hinein. Deshalb 
kommt dem allgemeinbildenden Aspekt eine gesteigerte Bedeutung zu. Zu dessen Ein-
bezug in die Berufsbildung im kaufmännischen Bereich existiert aber bislang noch we-
nig Forschung.

1.2 Das schweizerische Modell der Berufsbildung

Jährlich entscheiden sich zwei Drittel der schweizerischen Jugendlichen für eine beruf-
liche Grundbildung (SBFI, 2016a, S. 4). Sie können dabei zwischen einer schwerpunkt-
mässig schulisch oder betrieblich organisierten berufl ichen Grundbildung wählen. Die 
erste Variante hat gemessen an der Zahl der Lernenden eine wesentlich tiefere Bedeu-
tung und wird im Folgenden nicht weiter beschrieben. Bei der betrieblich organisierten 
Grundbildung sind drei Lernorte involviert: der Lehrbetrieb, die überbetrieblichen Kur-
se und die Berufsfachschule. Die betriebliche Ausbildung fi ndet an drei bis vier Tagen 
pro Woche statt. Die Lernenden sind in die betrieblichen Aufgaben der Lehrbetriebe in-
tegriert und erlernen auf diese Weise ihr berufspraktisches Wissen und Können (SBFI, 
2016a, S. 10). Überbetriebliche Kurse werden von den Branchen an mindestens zwölf 
Tagen während der Ausbildung in brancheneigenen Zentren organisiert und fördern das 
branchenspezifi sche Wissen und Können (SBFI, 2016a, S. 10). Die Berufsfachschulen 
verfolgen an einem bis zwei Tagen pro Woche berufl iche und allgemeine Zielsetzun-
gen, vor allem die Förderung der fachlichen, sozialen und methodischen Kompetenzen 
(SBFI, 2016a). 

Die Lernenden können zwischen drei Anforderungsprofi len wählen. Die kaufmän-
nische Grundbildung im B-Profi l (Basis-Grundbildung) schliesst ebenso wie die erwei-
terte Grundbildung im E-Profi l nach drei Jahren mit dem Eidgenössischen Fähigkeits-
zeugnis (EFZ) ab. Im M-Profi l wird zusätzlich die Berufsmaturität erworben (SKKAB, 
2011), welche den prüfungsfreien Zugang zu den Fachhochschulen ermöglicht (SBFI, 
2016a). In Kombination mit einer bestandenen Ergänzungsprüfung (so genannte Pas-
serellenprüfung) ermöglicht die Berufsmaturität auch den mit einer gymnasialen Matu-
ra gleichberechtigten Zugang zu universitären Studien. Der Eintritt ins M-Profi l wird in 
den meisten Kantonen mittels Aufnahmeprüfungen selektiv geregelt.

Die kaufmännische Ausbildung in der Schweiz weist im internationalen Vergleich 
zwei Besonderheiten auf. Als erste ist zu nennen, dass sie – etwa im Gegensatz zu 
Deutschland – als Allbranchenausbildung konzipiert und organisiert ist. Dies soll den 
Lernenden nach Ausbildungsabschluss eine horizontale Durchlässigkeit zwischen den 
verschiedenen kaufmännischen Branchen und somit fl exible Reaktionen auf dem Ar-
beitsmarkt, also den Wechsel von der Ausbildungsbranche zu einer anderen der insge-

4 Vgl. die Beschreibung im Bildungsplan Kauff rau/Kaufmann EFZ Teil A: Handlungskompe-
tenzbereich: 1.5; verfügbar unter: https://www.skkab.ch/de/leistungsziele/unterrichtsbereiche 
[31.08.2017].
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samt 21 kaufmännischen Ausbildungs- und Prüfungsbranchen5 ermöglichen (z.B. von 
einem Reisebüro in die öff entliche Verwaltung). Während an den Lernorten Lehrbetrieb 
und überbetriebliche Kurse die Förderung der berufl ichen Handlungskompetenz im 
Ausbildungsbereich Branche und Betrieb auf der Grundlage branchenspezifi scher Leis-
tungszielkataloge bzw. Dokumente noch branchenspezifi sch erfolgt, steht am Lernort 
kaufmännische Berufsfachschule die Förderung der dazu notwendigen branchenüber-
greifenden berufl ichen Kompetenzen im Zentrum. Dies erfolgt in den Lernbereichen 
bzw. Fächern Erste Landessprache, Fremdsprache, Information/Kommunikation/Admi-
nistration sowie Wirtschaft  und Gesellschaft  (W&G). Ihnen liegt ein Schullehrplan mit 
schulfächerspezifi schen Leistungszielen zu Grunde, der für alle kaufmännischen Bran-
chen gleichermassen gilt. In diesen vier berufsfachschulischen Fächern werden auch all-
gemeinbildende Ziele angestrebt. Darin liegt die zweite Besonderheit der kaufmänni-
schen Ausbildung in der Schweiz. Die doppelte Zielsetzung berufl icher und allgemeiner 
Bildung in jedem Fach ist nicht nur international, sondern auch im Vergleich mit an-
deren Ausbildungsberufen ein Alleinstellungsmerkmal. In den meisten anderen Berufs-
ausbildungen in der Schweiz erfolgt die Allgemeinbildung in einem eigenen Fach (Allge-
meinbildender Unterricht). 

Im Lernbereich W&G umfasst die doppelte Zielsetzung zu einem überwiegenden 
Teil sowohl die Förderung der wirtschaft sberufl ichen Aspekte als auch jene eines allge-
meinen Wirtschaft s- und Gesellschaft sverständnisses der Lernenden als Komponenten 
einer umfassenden Wirtschaft sbildung. Dieser Lernbereich ist deshalb für die kaufmän-
nische Grundbildung zentral (SBFI, 2016a). W&G wird in allen Profi len unterrichtet 
und die Lehrplaninhalte sind über die Profi le hinweg vergleichbar. Im Gegensatz zum 
E-Profi l werden die W&G-Inhalte im M-Profi l allerdings detaillierter behandelt. Des-
halb erfolgt im M-Profi l die formale Aufgliederung in die zwei Fächer Finanz- und 
Rechnungswesen (FRW) sowie Volkswirtschaft , Betriebswirtschaft  und Recht (VBR)6. Die 
Staatskunde ist in das Fach Geschichte und Staatslehre7 verschoben (BBT, 2011).

Die kaufmännische Ausbildung wurde in den letzten rund 15 Jahren umfassend re-
formiert (vgl.  z.B. Gonon, 2005; Stalder & Nägele, 2011). Zu einer der wesentlichen In-
novationen gehört die Kompetenzorientierung, die sich beispielsweise im Kompetenz-
würfel für berufl iche Handlungskompetenzen, in der Orientierung an Kompetenzstufen 
für den kognitiven Lernbereich sowie in übergreifenden Lernbereichen widerspiegelt. 
Der Kompetenzwürfel umfasst die Dimensionen Fach-, Methoden- und Sozial- sowie 
Selbstkompetenz. Die kognitiven Kompetenzstufen K1 bis K6 basieren auf den Taxono-

5 Mehr Informationen verfügbar unter: http://www.kfmv.ch/de/1404/Links-Ausbildungsbranchen.
htm [10.01.2017]. Die drei grössten kaufmännischen Branchen waren im Jahr 2015 Dienstlei-
stung und Administration (31.2%), Öff entliche Verwaltung (17.6%) und Bank (13.5%) (Bun-
desamt für Statistik BFS (2016). Berufl iche Grundbildung: Basistabellen 2015; verfügbar unter: 
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/15/04/00/blank/allgemein-_oder_berufsbil-
dung.html#Berufl ich [10.01.2017].

6 Im neuen Lehrplan, der seit 01. Januar 2013 gültig ist, Wirtschaft  und Recht. Verfügbar unter: 
https://www.sbfi .admin.ch/sbfi /de/home/bildung/maturitaet/berufsmaturitaet.html [10.08.2017].

7 Im neuen Lehrplan, der seit 01. Januar 2013 gültig ist, Geschichte und Politik. Verfügbar unter: 
https://www.sbfi .admin.ch/sbfi /de/home/bildung/maturitaet/berufsmaturitaet.html [10.08.2017].

http://www.kfmv.ch/de/1404/Links-Ausbildungsbranchen.htm
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/15/04/00/blank/allgemein-_oder_berufsbildung.html#Beruflich
https://www.sbfi.admin.ch/sbfi/de/home/bildung/maturitaet/berufsmaturitaet.html
https://www.sbfi.admin.ch/sbfi/de/home/bildung/maturitaet/berufsmaturitaet.html
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miestufen Wissen, Verstehen, Anwenden, Analyse, Synthese und Beurteilung von Bloom 
und Engelhart (1976)8 (BBT, 2011).

Bisher ist relativ wenig über die Bedingungen und den eff ektiven Verlauf des Kom-
petenzerwerbs während der kaufmännischen Ausbildung, also die Lehr-Lernprozesse 
im kaufmännischen Bereich bekannt. Sie stehen deshalb im Zentrum der Forschung in 
LINCA. Ressourcenbedingt gelten dabei die folgenden Fokussierungen:
• Es konnten nicht alle Lernorte untersucht werden. Die Entscheidung fi el für den 

Lernort Berufsfachschule, weil die Auszubildenden dort das für alle Branchen ge-
meinsame Fundament kaufmännischer und wirtschaft sbürgerlicher Handlungskom-
petenz erwerben.

• Ebenso wenig konnten alle Fächer untersucht werden. Aus wirtschaft spädagogischer 
Sicht interessiert der Lernbereich W&G. Er ist in seiner interdisziplinär-fächerver-
bindenden Konzeption und der doppelten kaufmännisch-berufl ichen und wirt-
schaft sbürgerlichen Zielsetzung international einmalig. Weder wurde sein Beitrag 
zur berufl ichen Handlungskompetenz je untersucht, noch seine allgemeinbildende 
Wirkung9.

• Weitere Fokussierungen sind zum einen die Niveaus „Erweiterte kaufmännische 
Grundbildung“ (E-Profi l) und „Kaufmännische Berufsmaturität“ (M-Profi l), also 
kein B-Profi l und auch keine anderen Schulformen wie etwa Handelsmittelschule – 
für das Niveau M-Profi l wurden nur Berufsmaturitätsklassen miteinbezogen, die pa-
rallel zu den E-Profi l-Klassen geführt werden (integratives Organisationsmodell des 
M-Profi ls) und somit direkt vergleichbar sind10 – und zum anderen die Sprachregi-
on Deutschschweiz.

1.3 Zur Forschungslage

In der Schweiz liegen bisher nur wenige Forschungsergebnisse zu Lehr-Lernprozessen 
im kaufmännischen Bereich vor. Eine Forschungslinie konzentriert sich vor allem auf 
die ökonomische Kompetenz von Lernenden in verschiedenen Bildungsgängen, die auch 
die kaufmännische Ausbildung umfassen, z.B. im Projekt Ökonomische Kompetenzen 
von Maturandinnen und Maturanden (OEKOMA) (Schumann & Eberle, 2014).

Zahlreicher sind die wirtschaft spädagogischen Forschungsarbeiten in Deutschland. 
Im kaufmännischen Bereich wurde unter anderem die ULME-Studie (Lehmann & See-
ber, 2007) durchgeführt, in der die Kompetenz von Lernenden in sieben kaufmänni-
schen Berufen erhoben wurde. Darüber hinaus entwickelten Achtenhagen & Winther 
(2009) Simulationsaufgaben, um die kaufmännische Kompetenz von Lernenden im Aus-
bildungsberuf Industriekaufmann/-frau in Deutschland zu erfassen. Jüngst wurde auch 

8 Erstaunlicherweise wurde bei der jüngsten Revision keine Anpassung an die überarbeitete 
Bloom’sche Taxonomie (Anderson et al., 2001) vorgenommen.

9 Erhebungen mit dem Wirtschaft skundlichen Bildungs-Test WBT (Beck & Krumm, 1998) wurden 
noch vor der Reform der kaufmännischen Bildung durchgeführt.

10 Das additive Organisationsmodell der Berufsmaturität baut auf einer bereits abgeschlossenen Er-
weiterten Kaufmännischen Grundbildung auf.
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das deutsche Forschungsprogramm Technology-based Assessment of Skills and Competen-
ces in Vocational Education and Training (ASCOT)11 abgeschlossen, in dem für verschie-
dene kaufmännisch-verwaltende, gewerblich-technische und gesundheitlich-pfl egerische 
Berufe Kompetenzmodelle und technologiebasierte Instrumente (Computersimulati-
onen) zur Kompetenzmessung entwickelt und eingesetzt wurden (Baethge & Seeber, 
2016).

Auch wenn sich die Forschungsbemühungen in der Wirtschaft spädagogik stark auf 
die Kompetenzmessung der Lernenden konzentrieren, gibt es Befunde zur Unterrichts-
wahrnehmung in der berufl ichen Bildung in Deutschland (z.B. Seeber & Squarra, 2003) 
und zur Analyse der Oberfl ächenstrukturen des kaufmännischen Unterrichts (z.B. Jahn 
& Götzl, 2014).

Rosendahl und Straka (2011) verknüpft en die Kompetenzentwicklung von Lernen-
den im Ausbildungsberuf Bankkaufmann/-frau mit personalen, schulischen und be-
trieblichen Determinanten. Sie entwickelten ein integratives Rahmenmodell, in dem sie 
neben den lernrelevanten Kontextbedingungen in der Berufsfachschule und im Lehrbe-
trieb sowie den aff ektiven und motivationalen Aspekten auch Eingangsvoraussetzungen 
wie die kognitive Grundfähigkeit, das Vorwissen, mathematische Kompetenz und Lese-
kompetenz als Prädiktoren für die Kompetenzentwicklung angehender Bankkaufl eu-
te modellierten und diese Zusammenhänge untersuchten. Rosendahl und Straka (2011) 
fanden positive direkte Eff ekte der schulischen und betrieblichen Kontextbedingungen 
sowie positive indirekte Eff ekte, moderiert über die Erlebnisqualitäten, auf die Motiva-
tionsformen der Lernenden in der zweiten Ausbildungshälft e. Ausserdem hingen die 
Motivationsformen mit den wirtschaft lichen Kompetenzen der Lernenden positiv zu-
sammen. Allerdings wurde die Lernförderlichkeit der Kontextbedingungen für die allge-
meinwirtschaft liche und bankwirtschaft liche Kompetenz für Lernende in diesem Ausbil-
dungsberuf nicht explizit empirisch überprüft . 

In Österreich analysierte Helm (2015, 2016) im Rahmen der LOTUS-Studie12 De-
terminanten für die Kompetenzentwicklung von Lernenden an kaufmännischen Schu-
len und an Schulen für wirtschaft liche Berufe im Fach Rechnungswesen. Seine Haupt-
frage war, welche Basisdimensionen von Unterricht die Kompetenzentwicklung in 
Rechnungswesen beeinfl ussen, wenn u.a. das mathematische Wissen kontrolliert wird. 
Für die Vorhersage der Kompetenzentwicklung in Rechnungswesen waren insbesonde-
re die mathematischen Vorkenntnisse, die Vorjahresnoten, die wahrgenommene kogni-
tive Aktivierung sowie die wahrgenommene Unterstützung durch die Lehrperson rele-
vant (Helm, 2015).

Zu den Kompetenzen von Lehrpersonen gibt es im Bereich der kaufmännischen Be-
rufsbildung in der Schweiz keine Befunde. Ein Blick nach Deutschland zeigt insbeson-
dere in den letzten Jahren eine Forschungsintensivierung, die sich zeitgleich mit dem 
Leading House LINCA entwickelte (z.B. Berger et al., 2013; Bouley, Berger et al., 2015; 
Bouley, Wuttke et al., 2015; Kuhn, Alonzo, & Zlatkin-Troitschanskaia, 2016).

11 Nähere Informationen verfügbar unter: http://www.ascot-vet.net [08.08.2017].
12 Weitere Informationen zum Projekt Lernprozesse in Off enen und Traditionellen Unterrichts-Set-

tings (LOTUS) sind verfügbar unter: http://www.edumetrics.de/forschungsprojekte/ [14.07.2016].
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Die Übertragung der Forschungsergebnisse auf die Schweiz war und ist immer noch 
nur teilweise möglich. Denn einige dieser Untersuchungen waren beim Start des Lea-
ding House LINCA noch in Arbeit oder wurden erst später in Angriff  genommen. Auch 
die früher abgeschlossenen Forschungsprojekte ermöglichen für die Schweiz nur ein-
geschränkte Aussagen zu den schulischen Bedingungen der Kompetenzentwicklung 
im kaufmännischen Bereich. Denn trotz aller Gemeinsamkeiten unterscheidet sich die 
kaufmännische Grundbildung von der dualen kaufmännischen Ausbildung in Deutsch-
land, z.B. bezüglich der Organisation der schulischen Ausbildung und der Lernziele im 
Lernbereich W&G (vgl. Holtsch, Rohr-Mentele, Wenger, Eberle, & Shavelson, 2016). 
Darüber hinaus bringen länderübergreifende Adaptionen von Testinstrumenten nicht 
nur hinsichtlich der validen Erfassung von Konstrukten inhaltliche Herausforderungen, 
sondern im Fall von computerbasierten Messinstrumenten auch technische Komplexi-
täten mit sich (Holtsch et al., 2016). Die deutschen Untersuchungen zur professionellen 
Kompetenz von Lehrpersonen an kaufmännischen Berufsfachschulen beziehen sich zu-
dem vor allem auf angehende Lehrpersonen im Studium und/oder Vorbereitungsdienst 
(Bouley, Berger et al., 2015; Bouley, Wuttke et al., 2015; Kuhn, 2014). 

1.4 Forschungsfragen

Dem aufgezeigten Mangel an Forschung im kaufmännischen Bereich in der Schweiz galt 
es nun im Leading House LINCA entgegenzuwirken. Dazu sollten mittels breiter empi-
rischer Erhebungen nicht nur die Entwicklung der Wirtschaft skompetenz von kaufmän-
nischen Lernenden und Merkmale des zu Grunde liegenden Unterrichts, sondern auch 
Facetten der professionellen Kompetenz der diesen Unterricht erteilenden Lehrpersonen 
erfasst werden. Dabei waren die folgenden Forschungsfragen massgebend:
1. Welche Beziehungen bestehen zwischen einzelnen Facetten professioneller Kompe-

tenz der Lehrpersonen im Fach W&G und ihrem unterrichtlichen Handeln in die-
sem Fach?

2. In welchem Zusammenhang steht der Erwerb von (kaufmännischer und wirtschaft s-
bürgerlicher) Wirtschaft skompetenz durch die Lernenden mit verschiedenen Merk-
malen unterrichtlichen Handelns?

3. Welche Beziehungen bestehen zwischen den Facetten professioneller Kompetenz der 
Lehrpersonen und dem Erwerb von Wirtschaft skompetenz durch die Lernenden?

Zur Beantwortung dieser Fragen zu den Zusammenhängen zwischen dem Kompetenz-
erwerb der Lernenden, dem Unterricht und den Facetten professioneller Kompetenz der 
Lehrpersonen im kaufmännischen Bereich mussten zunächst ein Untersuchungsmodell 
erstellt und die grundlegenden Begriff e und Konstrukte defi niert bzw. präzisiert werden.
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1.5 Modelle und grundlegende Begriff e des LINCA-Forschungsprogramms

1.5.1 Gesamtmodell

Die Entwicklung der Wirtschaft skompetenz von Lernenden und die Bedingungen 
der Lehr-Lernprozesse zum Erwerb dieser Kompetenz stehen im Zentrum des Lea-
ding House LINCA. Das Forschungsmodell von LINCA orientiert sich am Modell der 
COACTIV-Studie13 (Löwen, Baumert, Kunter, Krauss & Brunner, 2011). Es verknüpft  
die professionelle Kompetenz der Lehrpersonen mit ihrem eff ektiven Unterrichtshan-
deln und mit der Kompetenz(-entwicklung) der Lernenden. Im Leading House LINCA 
werden die Lehr-Lernprozesse im Fach W&G in Anlehnung an COACTIV (Löwen et 
al., 2011) mittels dieser drei miteinander zusammenhängenden Konstruktgruppen mo-
delliert und erfasst und in drei entsprechenden Teilprojekten bearbeitet (vgl. Abb. 1; die 
Beschreibung der einzelnen Begriff e folgt in Kap. A.1.5.2). 

Abbildung 1 zeigt zunächst die Ausgangslage, die im Projektverlauf weiterentwickelt 
und diff erenziert wurde. Den Ausgangspunkt für die Betrachtung von Lehr-Lernpro-
zessen stellt die professionelle Kompetenz von Lehrpersonen dar, die in Anlehnung an 
COACTIV (Baumert & Kunter, 2011a) sowie an Baumert und Kunter (2006) modelliert 
wurde. Die professionelle Kompetenz von Lehrpersonen ist im Kern durch ihr Wissen 
und Können gekennzeichnet (Baumert & Kunter, 2011a). Darüber hinaus spielen auch 
motivationale Orientierungen, Überzeugungen und selbstregulative Fähigkeiten eine 
wichtige Rolle (Baumert & Kunter, 2006, 2011a). Die konkrete Eingrenzung der Facetten 
professioneller Kompetenz von Lehrpersonen für W&G erfolgte in LINCA.

Das eff ektive Unterrichtshandeln wird mittels der Basisdimensionen anspruchsvol-
len Unterrichts wie z.B. der Kognitiven Aktivierung der Lernenden im Unterricht erfasst. 
Diese Modellierung der Basisdimensionen in COACTIV stützt sich auf empirisch be-
lastbare Befunde von beispielsweise Seidel und Shavelson (2007) sowie Helmke (2009) 
(Baumert & Kunter, 2011a, S. 69–70) und wurde unter anderem im Rahmen der TIMS-
Studie14 von Klieme, Schümer und Knoll (2001) sowie von Klieme (2006) zusammenge-
fasst. Diese Basisdimensionen dienen als Mediatoren zwischen der professionellen Kom-
petenz der Lehrpersonen und der Kompetenz(-entwicklung) der Lernenden (Löwen et 
al., 2011). In LINCA wurden die primär aus dem Mathematikunterricht abgeleiteten Ba-
sisdimensionen hinsichtlich ihrer Passung für W&G refl ektiert.

Die Kompetenz der Lernenden wurde in LINCA als domänenspezifi sches Konstrukt 
modelliert und fokussiert im Gegensatz zum Fach Mathematik in COACTIV inhaltlich 
den Bereich W&G. Die Domänenspezifi zität und die Kompetenzmodellierung werden 
im Folgenden erläutert.

13 Mehr Informationen zum Projekt Professionswissen von Lehrkräft en, kognitiv aktivierender Ma-
thematikunterricht und die Entwicklung mathematischer Kompetenz (COACTIV) sind verfügbar 
unter: https://www.mpib-berlin.mpg.de/coactiv/index.html [10.08.2017].

14 Mehr Informationen zur Trends in International Mathematics and Science Study (TIMSS) sind 
verfügbar unter: http://timssandpirls.bc.edu [07.09.2017].
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1.5.2 Die grundlegenden Begriff e „Kompetenz“ und „Domäne“

Das Verständnis des Begriff s „Kompetenzen“ ist in der allgemeinen Diskussion nicht 
einheitlich (vgl. z.B. Hartig & Klieme, 2006). Die gesetzlichen Vorgaben zur kaufmän-
ni schen Ausbildung in der Schweiz gehen von zu fördernden Handlungskompe-
tenzen aus, die sich aus den drei miteinander verknüpft en Dimensionen Fachkom-
petenz, Methodenkompetenz sowie Sozial- und Selbstkompetenz zusammensetzen 
(Kompetenzwürfel)15, in off enbarer Anlehnung an das Kompetenzmodell von Roth 
(1971). Das Kompetenzkonzept von Roth (1971) hat zwar auch in der weiteren Schul-
praxis eine grosse Verbreitung gefunden, entspricht aber heute nicht mehr dem aktuel-
len Th eorie- und Forschungsstand.

Die Verwendung des Begriff s „Kompetenz“ in den Teilprojekten 1 und 3 schliesst 
sich dem auf Domänen bezogenen, aber vergleichsweise breiten Kompetenzverständnis 
von Weinert (2001) an: „Kompetenz“ in diesem Sinne ermöglicht, in variablen Situati-
onen verantwortungsvoll und erfolgreich zu handeln. Sie basiert einerseits auf Wissen 
und Können und andererseits auch auf nicht-kognitiven, psychologischen Merkmalen 
(vgl. zur Unterscheidung von kognitiven und nicht-kognitiven Facetten bei Lehrperso-
nen z.B. Herzmann & König, 2016, S. 110–111).

Für die inhaltliche Konkretisierung der Kompetenz ist jeweils der Kontext bzw. die 
Domäne massgeblich, in dem bzw. in der sich die Kompetenz zeigen soll (Klieme & 
Hartig, 2007). Gemäss Klieme et al. (2007, S. 72) versteht man in der Expertisefor-
schung unter „Domäne“ ein Fach oder einen Gegenstandsbereich. „Domänen“ können 
auch spezifi sche Lern- und Handlungsbereiche innerhalb eines Berufsfeldes darstellen 

15 Vgl. Verordnung des SBFI über die berufl iche Grundbildung Kauff rau/Kaufmann mit eidgenössi-
schem Fähigkeitszeugnis (EFZ), verfügbar unter: https://www.admin.ch/opc/de/classifi ed-compi-
lation/20112203/index.html [13.08.2013].

A bbildung 1:  Teilprojekte in LINCA zur Wirkung professioneller Kompetenz von Lehrpersonen auf 
Unterricht und Lernende in Anlehnung an COACTIV. Darstellung in Anlehnung an 
Löwen et al. (2011, S. 70)
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(Seeber et al., 2010, S. 4). Über die Kriterien zur Konstituierung einer Domäne und de-
ren Grenzen gibt es keinen Konsens (Beck, 2005). In unserem Verständnis kann eine 
„Domäne“ ein Fachgebiet, ein Tätigkeitsgebiet oder ein Problemlösungsgebiet sein (vgl. 
auch Eberle, Schumann, Kaufmann, Jüttler & Ackermann, 2016). Entsprechend unter-
scheiden sich die den Kompetenzkonstrukten in den Teilprojekten 1 und 3 zu Grunde 
liegenden Domänen nicht nur in den konkreten Inhalten, sondern auch in ihrem Cha-
rakter. Das Kompetenzkonstrukt „Wirtschaft “ in Teilprojekt 1 bezieht sich auf zwei sich 
teilweise überschneidende Domänen, nämlich die wirtschaft sbürgerliche Domäne als 
Problemlösungsgebiet und die kaufmännische Domäne als Tätigkeitsgebiet. Demgegen-
über ist in Teilprojekt 3 die Domäne für die professionelle Kompetenz der Lehrpersonen 
fachwissenschaft lich strukturiert, es handelt sich z.B. um fachliches Wissen oder fachdi-
daktisches Wissen im Bereich W&G. 

1.5.3 Modell der Wirtschaft skompetenz

Die im Fach W&G zu erwerbende Wirtschaft skompetenz bezieht sich sowohl auf eine 
kaufmännische als auch auf eine wirtschaft sbürgerliche Domäne (vgl. Abb. 2). Deshalb 
muss das Modell einer umfassenden Wirtschaft skompetenz diese beiden Domänen ent-
halten (vgl. im Einzelnen Eberle et al., 2016; Holtsch & Eberle, 2016). 

Das eigentliche Handlungswissen und -können, das in konkreten kaufmännischen 
oder wirtschaft sbürgerlichen Handlungssituationen tatsächlich vorhanden ist und ein-
gesetzt wird, ist letztlich der Kern der kaufmännischen oder der wirtschaft sbürgerlichen 
Kompetenz. Es wird exklusiv für die entsprechenden Handlungssituationen benötigt 
(Klotz & Winther, 2015, S. 63) und ist deshalb domänenspezifi sch. Viel in Lernsituatio-
nen erworbenes Wissen und Können ist aber allgemeiner sowie einerseits nicht direkt in 
Handlungssituationen umsetzbar und/oder andererseits auch für andere Domänen ein-
setzbar. Es ist deshalb nur domänenverbunden, und es handelt sich zumeist um im Un-
terricht erworbenes Th eoriewissen. Es entspricht häufi g den Wissens- und Könnensin-
halten der auf inhaltliche Sachbereiche bezogenen Schulfächer. Davon abzugrenzen sind 
noch allgemeinere domänenübergreifende Kompetenzen wie allgemeine mathematische 
und sprachliche Fähigkeiten (vgl. Klotz & Winther, 2016, S. 767). Domänenverbundene 
Kompetenz ist am Ende eines Lernprozesses bei den Schülerinnen und Schülern meist 
als Lernprodukt gemäss den revidierten Bloom’schen kognitiven Anforderungsniveaus 
(Anderson et al., 2001) Erinnern und Verstehen vorhanden. Domänenspezifi sche Kom-
petenz ist das direkt Anwendbare und deshalb meist den revidierten Bloom’schen Ni-
veaus Anwenden sowie Analysieren, Bewerten und Erschaff en (Probleme umfassend lö-
sen) zuzuordnen. Diese Entsprechung stimmt auch mit dem Befund von Klotz und 
Winther (2015) überein, wonach die kognitiven Aspekte der domänenverbundenen und 
der domänenspezifi schen Kompetenz gegen Ende der Berufsausbildung und im weite-
ren Verlauf des Expertiseerwerbs zunehmend korrelieren. Mit der Erfahrung können 
die domänenverbundenen Th eorien und Modelle zunehmend in den domänenspezifi -
schen Problem- und Handlungssituationen ange- und weiterverwendet werden.
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Ab bildung 2:  Struktur der Wirtschaft skompetenz kaufmännischer Auszubildender (Eberle, 2015; Eberle 
et al., 2016; Holtsch und Eberle, 2016)

Entsprechend unserem Kompetenzverständnis integriert das Modell der Wirtschaft s-
kompetenz (Abb. 2) einerseits Wissen und Können und andererseits psychologische 
Merkmale (z.B. Interesse, Lern- und Leistungsmotivation, Selbstwirksamkeit). Dabei 
umfassen diese Komponenten – wie bereits dargelegt – gemäss der doppelten berufs- 
und allgemeinbildenden Zielsetzung des Fachs W&G sowohl die kaufmännisch-berufl i-
chen als auch die wirtschaft sbürgerlichen Aspekte der Wirtschaft skompetenz.

Der spezifi schen kaufmännischen Domäne ist die Kompetenz zuzuordnen, berufs-
spezifi sche kaufmännische Tätigkeiten ausüben bzw. entsprechende Probleme lösen zu 
können, z.B. die Planung, die Ausführung und das Controlling professionellen Handelns 
am Arbeitsplatz. Dazu gehört etwa die korrekte Ausarbeitung einer Off erte an einen 
Kunden. Der spezifi schen wirtschaft sbürgerlichen Domäne ist die Kompetenz zuzuord-
nen, privatwirtschaft liche, wirtschaft spolitisch-volkswirtschaft liche sowie betriebswirt-
schaft liche Problemstellungen in staatlichen und nichtstaatlichen sozialen Systemen zu 
verstehen, vorgeschlagene Lösungen zu beurteilen und für einfachere Probleme selbst 
Lösungen zu entwickeln (vgl. auch Dubs, 2014). Ein Beispiel hierfür ist das Verstehen 
und Beurteilen des Vorgehens der Schweizer Nationalbank hinsichtlich des Wechselkur-
ses des Schweizer Frankens zum Euro. 

Dem domänenverbundenen wirtschaft sbürgerlichen Wissen und Können ist beim 
oben beschriebenen Domänenproblem der Nationalbank beispielsweise das Th eorie-
wissen über Devisen- und Kapitalmärkte zuzuordnen. Es ist „Th eoriewissen“, das noch 
nicht genau dem Lösungswissen für die konkrete Problemsituation entspricht und auch 
für andere spezifi sche Domänen verwendet werden kann. Das Th eoriewissen über Devi-
sen- und Kapitalmärkte kann beispielsweise auch im Kontext der Domäne Internationa-
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le Beziehungen verwendet werden. Dem domänenverbundenen kaufmännischen Wissen 
und Können ist im Kontext der beschriebenen kaufmännischen Aufgabe der korrekten 
Bearbeitung einer Kundenanfrage z.B. das Th eoriewissen über die Preiskalkulation zu-
zuordnen. Es unterstützt die Aufgabenbearbeitung und kann auch in anderen kaufmän-
nischen oder auch nicht-kaufmännischen Bereichen verwendet werden. Das Th eorie-
wissen über eine Preiskalkulation kann beispielsweise auch in der spezifi schen Domäne 
Gründung einer Unternehmung verwendet werden. Die Inhalte domänenverbundenen 
wirtschaft sbürgerlichen Wissens und Könnens überschneiden sich teilweise mit jenen 
des kaufmännisch-domänenverbundenen Wissens und Könnens. Die Gemeinsamkei-
ten sind dabei vorwiegend im betriebswirtschaft lichen Bereich zu fi nden. So unterstützt 
beispielsweise das verstandene Wissen über ein Unternehmungsmodell sowohl das Ver-
ständnis betrieblicher Handlungsabläufe (kaufmännische Kompetenz) als auch die Beur-
teilung wirtschaft spolitischer Massnahmen zur Eindämmung überbordender Manager-
gehälter (wirtschaft sbürgerliche Kompetenz).

1.6 Forschungsziele und Datenerhebungen in den Teilprojekten des LINCA-
Forschungsprogramms

Im Hinblick auf die Beantwortung der Forschungsfragen wurden von Oktober 2012 bis 
Juni 2015 empirische Erhebungen zu den Lehr-Lernprozessen zum Erwerb von Wirt-
schaft skompetenz im Fach W&G in der deutschsprachigen Schweiz in Klassen des E- 
und M-Profi ls an kaufmännischen Berufsfachschulen durchgeführt. Die Begründung 
dieser Auswahl fi ndet sich in Kapitel A.2.1.

In Abbildung 3 werden die Datenerhebungen und Befragungsbereiche im Überblick 
dargestellt. Die jeweils eingesetzten Instrumente sind in Tabelle 1 im Anhang aufge-
führt.

In einem Längsschnittprojekt wie LINCA ist der Erhalt der Stichprobe bzw. die Ver-
meidung von Ausfällen über mehrere Erhebungsphasen nicht nur eine wesentliche Be-
dingung, sondern auch eine anspruchsvolle Herausforderung. Die Details zur Stich-
probenziehung, zur Stichprobe und zur Stichprobenpfl ege sowie die Standards bei den 
Datenerhebungen werden in Kapitel A.2 beschrieben.

Teilprojekt 1 ging der Entwicklung der Wirtschaft skompetenz von Lernenden wäh-
rend ihrer kaufmännischen Ausbildung in einem echten Längsschnitt nach (vgl. Kap. 
B.3). Dabei wurden das kaufmännische und das wirtschaft sbürgerliche Wissen und 
Können sowie psychologische Merkmale wie das Interesse an kaufmännischen und 
wirtschaft sbürgerlichen Aufgaben und Th emen erfasst. Darüber hinaus erwerben die 
Lernenden ihre Wirtschaft skompetenz in einem spezifi schen Ausbildungsprofi l (z.B. E- 
oder M-Profi l) sowie in einer der 21 Branchen, was sich insbesondere auf die kaufmän-
nische Kompetenz auswirkt. Daher waren auch profi l- und branchenspezifi sche Unter-
schiede zu untersuchen. Da die Entwicklung der Wirtschaft skompetenz auch von den 
Eingangsvoraussetzungen abhängt, wurden zu Beginn der Ausbildung kognitive Grund-
fähigkeiten sowie Mathematik- und Deutschkompetenzen als mutmassliche Prädikto-
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ren für die Entwicklung der Wirtschaft skompetenz in die Erhebungen einbezogen. Die 
Wirtschaft skompetenz der Lernenden wurde in allen vier Haupterhebungen getestet, 
d.h. zu Beginn ihrer Ausbildung, in der Mitte der Ausbildung, kurz vor der Repetiti-
onsphase und kurz nach der Repetitionsphase. Von der Repetitionsphase kurz vor der 
Abschlussprüfung wird ein hoher Beitrag für jene Bereiche der Kompetenzentwicklung 
vermutet, die auch an den Abschlussprüfungen getestet werden.

In Teilprojekt 2 wurden die unterrichtlichen Bedingungen der Kompetenzentwick-
lung im Lernbereich W&G untersucht. Merkmale der Basisdimensionen anspruchsvol-
len Unterrichts können unterschiedlich systematisiert werden (vgl. eine Übersicht bei 
Helmke & Schrader, 2010). Die im Projekt COACTIV theoretisch und empirisch trenn-
baren Basisdimensionen Kognitive Aktivierung, Konstruktive Unterstützung und Klassen-
führung (Klieme, 2006) wurden um die Basisdimension Strukturiertheit erweitert. In ei-
ner quantitativen Untersuchung wurde erhoben, wie Lernende und ihre Lehrpersonen 
diese Merkmale im W&G-Unterricht wahrnehmen. Ein weiteres Ziel war, Zusammen-
hänge zwischen diesen Merkmalen zu analysieren. Die Unterrichtswahrnehmung wur-
de in einer quantitativen Befragung dieser Klassen und ihrer Lehrpersonen Anfang des 
Jahres 2014 (in der 2. Haupterhebung) erhoben. Während die Lernenden eine Paper-
and-Pencil-Befragung zu Unterrichtsmerkmalen beantworteten, machten die Lehrperso-
nen Angaben zur Lehrperspektive in einem Online-Fragebogen. Die detaillierten Ergeb-
nisse werden in Kapitel B.4 berichtet. Um mehr über die unterrichtlichen Prozesse aus 
Beobachterperspektive zu erfahren, wurde in neun dieser Klassen Ende des Jahres 2014 
eine vertieft e Videostudie durchgeführt. Diese wurde im Rahmen einer Dissertation zur 
Eigenaktivität von Lernenden im Unterricht (Höpfer, 2017) und einer Dissertation zur 
Qualität der Unterrichtsgespräche (Reichmuth-Sprenger, 2017) ausgewertet.
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Um mehr über die professionelle Kompetenz der Lehrpersonen für W&G zu erfah-
ren, wurden im Teilprojekt 3 verschiedene Kompetenzfacetten erhoben (vgl. Kap. B.5). 
Die Zusammenhänge zwischen der professionellen Kompetenz der Lehrpersonen und 
der Unterrichtsgestaltung sowie der Kompetenzentwicklung der Lernenden wurde bei-
spielsweise in der COACTIV-Studie im Fach Mathematik gezeigt (Baumert & Kunter, 
2011b). Auf der Grundlage des Weinert’schen (2001) Verständnisses von Kompetenz 
wurden sowohl das Wissen und Können der Lehrpersonen als auch ihre unterrichts-
relevanten psychologischen Merkmale erfasst. Da W&G-Lehrpersonen in der Schweiz 
unterschiedliche Ausbildungswege off enstehen, können ihre Kompetenzprofi le variieren. 
Beispielsweise wären Kompetenzunterschiede zwischen Lehrpersonen mit einem Uni-
versitäts- und einem Fachhochschulabschluss denkbar. Die Lehrpersonen der in Teil-
projekt 1 befragten Klassen und weitere Lehrpersonen beteiligten sich im Frühsommer 
2015 an den Befragungen zu Facetten der professionellen Kompetenz. Diese Facetten 
umfassen fachliches und fachdidaktisches Wissen sowie Überzeugungen zum Lehren 
und Lernen in W&G. Die Befragungen fanden vor Ort in den Schulen mit Paper-and-
Pencil-Instrumenten statt.

1.7 Ergebnisse und Valorisierung

Ein wichtiges Anliegen der Leading Houses ist die Valorisierung der Forschungsergeb-
nisse, also deren Verbreitung und Nutzung in Wissenschaft , Bildungspolitik und Bil-
dungspraxis. Im Rahmen von LINCA wurden die Forschungsergebnisse bisher nicht nur 
auf wissenschaft lichen Konferenzen präsentiert, sondern auch in Form von Rückmel-
dungen an die beteiligten Lernenden, Lehrpersonen und Schulleitenden kommuniziert. 
Die bisherigen Publikationen richteten sich einerseits an Akteurinnen und Akteure in 
der Wissenschaft  und andererseits an Handelnde und Interessierte in der Berufsbil-
dungspolitik und -praxis.

Die vorliegende Publikation ist ein weiterer Beitrag zur Valorisierung. Sie soll den 
zahlreichen Beteiligten einen Überblick über sechs Jahre Forschung zu Lehr-Lernprozes-
sen im kaufmännischen Bereich in der Deutschschweiz in einem Band zur Verfügung 
stellen. Dazu werden in Teil B die Forschungsergebnisse aus den drei Teilprojekten je-
weils separat vorgestellt. Die Ergebnisse zur Kompetenzentwicklung der Lernenden wer-
den dabei in Kapitel B.3 im Detail erläutert. Die Befunde zur Wahrnehmung von Unter-
richtsmerkmalen im Lernbereich W&G werden in Kapitel B.4 dargestellt. In Kapitel B.5 
sind die Ergebnisse zur professionellen Kompetenz von Lehrpersonen, die W&G im E- 
und M-Profi l unterrichten, zusammengefasst. Damit können erstmals Antworten gege-
ben werden auf Fragen danach, ob und wie über die Ausbildungszeit hinweg überhaupt 
ein nachhaltiger Kompetenzaufb au stattfi ndet oder ob und wie sich unterschiedliche 
Ausbildungswege der Lehrpersonen auf deren professionelle Kompetenzen auswirken.

In Teil C wird der Frage nach Zusammenhängen zwischen den in den drei Teil-
projekten erhobenen Aspekten von Unterricht und dessen Akteurinnen und Akteuren 
nachgegangen. Dabei werden Zusammenhänge zwischen unterschiedlichen Ausprägun-
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gen der Facetten professioneller Kompetenzen der Lehrenden und dem von den Ler-
nenden wahrgenommenen Unterricht analysiert (Kap. C.7). Anschliessend werden die 
Zusammenhänge zwischen den wahrgenommenen Merkmalen des Unterrichts durch 
die Lernenden und ihrer Kompetenzentwicklung betrachtet (Kap. C.8). Ausserdem wird 
den direkten Zusammenhängen zwischen den Facetten der professionellen Kompe-
tenz von Lehrpersonen und der Entwicklung der Wirtschaft skompetenz der Lernenden 
nachgegangen (Kap. C.9). Als Gesamtfazit werden übergreifende Analysen zum Unter-
richt und deren Akteurinnen und Akteuren vorgestellt (Kap. C.10).

Ein weiteres Anliegen ist, Handlungsempfehlungen für die Berufsbildungspraxis ab-
zuleiten, was in Teil D erfolgt. Neben den Überlegungen zur Schul- und Berufsbildungs-
praxis sowie zur Aus- und Weiterbildung von Lehrpersonen (vgl. Kap. D.12) werden 
zudem Vorschläge für die weitere Forschungspraxis formuliert (vgl. Kap. D.13). Damit 
sollten die Projekte im Leading House LINCA nicht nur einige Lücken in der berufs- 
und wirtschaft spädagogischen Forschung schliessen, sondern auch zu konkreten Hin-
weisen für die Weiterentwicklung sowie die Gestaltung des Unterrichts an kaufmän-
nischen Berufsfachschulen und dessen Abstimmung mit den anderen Lernorten der 
kaufmännischen Grundbildung führen.
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